
ve
e ug monatlich 380 Mk. Erſcheint werktäglich nachmit-

inzelnummer 15 Mk., Sonnabends 20 Mk. Alle Preiſe
leibend. Poſtſcheckkonto: Amt Leipzig Nr. 16 654. Ge

ftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene den
wird keine Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

in der Stadt für Abholer monatlich 360 Mke uespreis durch Boten bezogen monatlich 380 Mk. bei

ZeitungfürStadtu.
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

mit Amtlichen Anzeigen der Merſebur er Kreisverwaltung und anderer Behörden

Ur. 288.
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(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Freitag, den 8. Dezember 1922

bor ger Abfaſſung ger geutſchen Porſchige.

Jnnere Goldanleiße für die Kepargtion. Mehrjühriges Morgkorium,
hermes über unſer Finonzelend,

Enticheidendes 5tadium in den Verhandlungen
über die gußenpoutiſche bage,

Verlin, 7. Dezember. Die Verhandlungen über die
außen politiſche Lage ſind mit dem heutigen Don-
nerstag in ihr entſcheidendes Stadium getreten.
Fm Laufe des Nachmittags hat Reichskanzler Dr. Cuno die
Führer der Parteien einzeln zu Beſprechungen empfangen.
Freitag Vormittag wird dasſelbe der Reichsaußenminiſter
Hr. Roſenberg tun. Von zuſtändiger Stelle wird hierzu
ritgeteilt, daß es ſich in erſter Linie um die Beratung
der Antwort auf die PaſſauJngolſtadt-Note handelt.
Tatſächlich dürften aber auch alle mit dem Reparations
problem zuſammenhängenden Fragen in den Beratungen
berührt worden ſein; insbeſondere aber die Frage, ob und
in welcher Form noch vor dem Beginn der Londoner Be-
vatungen von deutſcher Seite Vorſchläge zur Löſung
der Reparationsfragen gemacht werden ſollen. Da
gerade in dieſer Frage die Zeit außerordentlich drängt,
ſo dürfte die Entſcheidung der Regierung ſchon vor dem
Zuſammentreten des Auswärtigen Ausſchuſſes am Sonnabend
vorliegen. Jn der Frage der Sühnenote erwartet die Reichs
vegierung heute Abend Mitteilungen aus München über,
das Ergebnis der Beſprechungen des bayeriſchen Kabi-
netts, die Miniſterpräſident von Knilling ſofort nach
ſeiner Ankunft in München begonnen hat.

Die Porſchläge,
GBDBerlin, 8. Dezember. Wie verlautet, handelt es ſich

r der Grundlagen der bisher in der Oeffentlich-
t gemachten Andeutungen über den Jnhalt der neuen

deutſchen Vorſchläge um einen Plan, der an die Regierung
von dritter Seite herangebracht worden iſt. Es ſtand
am Donnerstag noch nicht feſt, inwieweit das Kabinett ſich
dieſen Plan zu eigen macht vder nicht. Auf dieſen Vor-
vehalt bezog in formell richtiger Weiſe das geſtrige offiziös

meldete Dementi, denn offiziell war ja noch nicht ab-
ließend feſtſtehend, wie das tatſächliche deutſche Angebot

uten wird. Jmmerhin ſtand wohl ſchon ſo viel feſt,
S Kabinett in großen Zügen folgendes vorſchlagen

rde:
1. Die Feſtſetzung einer beſtimmten Repargtionsſumme, die errechnet wird unter Berückſichtigung

ver heutigen Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands und unter Gut
reibung ver bereits von uns gemachten Reparations
iſtungen in Höhe von über 70 Milligarden. Ein dritter
aktor, der aber nicht Gegenſtand deutſcher Propoſitionen
im kann, wäre die evrentuell gleichzeitige Regelung der
teralliierten Schulden. Dieſe endgültige deutſche Repara-
usſchuld iſt ſeinerzeit in den Verhandlungen des Morgan-

omitees und ſpäter wiederholt auch von anderer amerika-
wniſcher Seite auf 20 Milliarden Goldmark bemeſſen worden.

2. Gewährung eines mehr jährigen Moratoriums.
3. Auflegung einer inneren Goldanleihee, deren

Summe nicht feſtgelegt wird und die mit der Beſſerung der
de e des Reiches wächſt. Die Anleihe wird in erſter
inie der Verzinſung der geſtundeten Reparationes(ſchulden
enen und die Mittel in die Hand geben, daß Frankreich

ſofort bares Geld erhält, und
4. Auflegung einer ausländiſchen Anleihe mit
an Ziele der ſofortigen Mobiliſierung der geſamten Re

Farationsſchulv und der Verteilung des Ertrages auf Deutſch
nd und Frankreich.

bie Reichsregierung will für Bayern zußlen?
Berlin, 8. Dezember. Die Reichsregierung iſt von der

anfänglichen Abſicht, die von der Entente geforderte fi-
vwanzielle Sühne der Städte Paſſau und Jngolſtadt einem
internationalen Schiedsgericht in Genf oder im Haag
zur Entſcheidung zu überweiſen, ab gekommen. Sie be
abſichtigt jetzt nicht nur die geforderte meoraliſche Genug-
tunng zu geben, ſondern auch die finanzielle Forderung von

einer Million Goldmark zu erlegen. Die Note wird vor-
ausſichtlich am Freitag Abend abgeſandt. Die Reichsre-
gierung will damit vor allem die Intereſſen der Rheinländer
wahrnehmen, deren Schickſal durch eine Verweigerung der
Genug e auf Schwerſte bedroht wäre.

tet der „Vorwärts“. e Na t wirdaber als kern nzuſehen ſein. rich es

hermes' Rede im hausßaltsgusſchuß,
Nach Erklärung des Reichsfinanzminiſters im Haushalts

ausſchuß müßten für die allgemeine Reichsverwaltung für
den ordentlichen Haushalt für 1922 an jortdauernden und
einmaligen Ausgaben rund 3,43 Milliarden Mark nach-
gefordert werden, wodurch das Geſamterfordernis hierfür
auf 242 Milliarden ſteige. Die hohen Zahlen der Aktien-
geſellſchaften dürften das Ausland nicht täuſchen. Für
die Aufwendungen für Ernährung, Heizung, Beleuchtung,
Wohnung und Bekleidung ſei die Verteuerung der Lebens
haltung auf das 446fache der Vorkriegszeit ge-
ſtiegen, der keine entſprechenden Einnahmen gegenüberſtänden.
Die Notlage der Gemeinden fordere ſchnelle Abhilfe. Der
Reichstag möge den Entwurf der Novelle zum Landes
ſteuergeſetz ſchleunigſt verabſchieden. Die ſchwebende
Schuld hat ſich ſehr erhöht ſie beläuft ſich nach dem
Stande vom 20. Oktober 1922 auf 880,9 Milliarden Mark.
Jn erſter Linie iſt es die Pflicht Deutſchlands, ſelbſt alles
zu tun, was zu einer Stabiliſierung der Mark führen kann,
unter Uebung größter Sparſamkeit. Wir kommen
aber nicht ohne Hilfe des Auslandes zu dem er-
ſtrebten Ziel. Die Reichsregierung iſt entſchloſſen, alle
Kräfte des Landes zur Löſung des Problems einzuſetzen.

Mit Kühlem Kopf.
Noch nie hat der ganze verzweifelte Ernſt der Lage

ſo ſchwer a ur dem deutſchen Volke gewuchtet wie jetzt.
Noch nie pochte die Not mit ſo hartem Finger an die
Tür jedes Einzelnen, und noch nie war die Erkenntnis, daß
in den nächſten Tagen um Leben und Tod des deutſchen

ein Verantwortlichkeitsbewußtſein des Einzelnen dem Ganzen
gegenüber geſteigert werden. Wir ſind alle miteinander
verbunden auf Gedeih und Verderb. Es kann ſich keiner
aus dem etwaigen Zuſammenbruch davonſtehlen. Es kann
keine Partei, keine Richtung Experimente und „Löſungs-
verſuche“ machen, in deren Folge nicht das ganze deutſche
Volk verſtrickt wurde. So iſt es bei uns, ſo iſt die Lage in
der ganzen Welt. Die Welt befindet ſich in einer Kriſe.
Wird die bisherige ſogen. Reparationspolitik fortgeſetzt, oder
durch neue franzöſiſche „Sanktionen“ noch verſchärft, ſo
wird das nach dem Urteil der ganzen Welt den Zuſammen-
bruch Europas und eine weitere Zerrüttung der ganzen
Weltwirtſchaft zur Folge haben. Die Weltmächte ſtemmen
ſich darum gegen Fortſetzung der bisherigen politiſchen
Methode, ſie ſtemmen ſich mit noch größerem Widerſtand
gegen eine Verſchärfung der bisherigen Reparationspoli-
tik. Gewalt gegen die militäriſche Gewalt Frankreichs können
ſie nicht ſetzen. Es kann niemand die franzöſiſchen Truppen
am Marſchieren hindern, ſie können nur durch ſtärkſte poli-
tiſche Bedingungen gefeſſelt werden.

Ob das erreicht werden kann, hängt zum größenTeil von uns, von der deutſchen Politik ab. Wir
müſſen uns darüber Rechenſchaft ablegen, ſo bitter und
hart uns das auch ankommen mag. Wir müſſen wiſſen,
daß von uns Leiſtungen gefordert werden, größte Lei-
ſtungen und ſchwerſte Opfer. Wir müſſen wiſſen, daß
die Welt von uns die äußerſten Anſtrengungen verlangt.
Wenn wir nicht an die äußerſte Grenze unſerer Leiſtungs-
fähigkeit heranzugehen uns bereit erklären, wenn wir dieſen
Entſchluß nicht unverzüglich in die Tat umſetzen, dann wird
die Welt nicht ſtark genug und nicht willens ſein, der
franzöſiſchen Gewalt- und Pfänderpolitik in die Arme zu
fallen. Das iſt die harte Wirklichkeit. Es iſt zwecklos
die Augen davor zu verſchließen, man verlangt von uns
Taten, äußerſte Anſtrengungen, um dem inneren wirtſchaft
lichen Niedergang aufzuhalten, um die Grundlagen für ein
Vertrauen der Welt in unſere Arbeit und Lei-
rn zu ſchaffen. Man will Poſitives, Greifbares von

utſchland, und nicht ein Warten auf die Hilfe von aus
wärts, ein Warten auf Opfer und Verzichten der anderen.

Die deutſche Regierung iſt willens, dieſen Weg der
Selbſthilfe, den einzigen, den wir gehen können, zu be

ſchreiten. Sie ſucht neue Reparationspläne aufzuſtellen, ſie
beabſichtigt, ſofort eine internationale Anleihe aufzunehmen,
von der ein Teil Frankreich zugute kommen ſoll, während
man den anderen zur Stabiliſierung der Mark verwendenwill. Sie will Vorſchläge machen, die deutſchen Wirtſchafts
körper zum Zuſammengehen mit Frankreich für eine end
ültige Regelung einzuſetzen, die nicht zur Fortſetzung derparationsſumme in ſich ſchließen, ſondern auch für Frank

reich wie für Deutſchland unmittelbar Mittel flüſſig machen
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Volkes gewürfelt wird, ſo klar. Dieſe Erkenntnis muß in.
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Der 8geſpaltene Millimeterſatzraum 12 Mk.npreis ans der 3geſpaltene Millimeter Reklameraumgenzei54 en Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf

leine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 50 Mk. in
nommen. Ziffergebühr 20 Mk. Porto beſonders. Alle PreiWibleibend. NuTeigenſhlu vormittags 10 Uhr. Be

legnummer wird berechnet. Fernſprecher Nr. 100.

Kreis Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz)

162. Jahrgang.
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Der unſterbliche Nollet.
Jn dem Vertrage von Verſailles lautet der Artikel 203:
„Alle Beſtimmungen über Landheer, Seemacht und Luft

fahrt, die in dem gegenwärtigen Vertrage enthalten ſind,
und für deren Durchführung Friſten feſtgeſetzt worden ſind,
werden von Deutſchland unter Ueberwachung von zu dieſem
Zwecke von den hauptſächlichen alliierten und aſſozierten
Mächten beſonders ernannten interalliierten Kommiſſionen
durchgeführt werden“ und Artikel 213 lautet: „Solange der
gegenwärtige Vertrag in Kraft bleibt, verpflichtet ſich
Deutſchland, jeder Nachforſchung gegenüber, die der Rat
des Völkerbundes mit Mehrheitsbeſchluß für notwendig halten
ſollte, entgegen zu kommen.“

Wenn überhaupt Worte Sinn haben, heißt das, daß
die Tätigkeit der ſogenannten J. M. K. K. beendet iſt, wenn
ſie nachgeprüft haben, ob Deutſchland innerhalb der im
Vertrage feſtgeſetzten Friſten in dem vorgeſehenem Maße

abgerüſtet hat. 3Die Friſten ſind vor Jahr und Tag abgelaufen
die Abrüſtung iſt nicht einmal, ſondern wer weiß oft feſt
geſtellt worden.

Nach einem Bände füllenden Schriftwcehſel ſind die
neuen Wehrgeſetze, die neuen Mannſchafts-, Pferde und

Waffenetats von einer hochmögenden Kommiſſion anerkannt.
Und wenn Schadenfreude bei ſo trauriger Angelegenheit
angebracht geweſen wäre, ſo hätte ſie dadurch ausgelöſt
werden können, daß bürokratiſches Chineſentum in Frank
reichs OffiziersSchreiberzunft noch viel mehr zu Hauſe iſt,
als bei uns.

Das konnte ſchon feſtſtellen, wer die Abrüſtungsbeſtim-
mungen von Verſailles mit denen des großen Napoleons
verglich. Napoleon allerdings Jtaliener hat mit wenigen
wie in Stein gehauenen Sätzen mehr geſagt, als die Para-
graphenſtümper des Generalſtabes.

Wie ſtets, wenn über die Kriegsentſchädigung ver-
handelt werden ſoll, wie jetzt in London, gibt die J. M. K. K.
ein Lebenszeichen von ſich.

Die Herren, die hier Gehälter beziehen, die in viele
Millionen gehen, die die beſten Gaſthäuſer Deutſchlands
belegt haben, ſehen ſich im Frühſommer ſchon ihre Kofſer
packen, denn allgemach überzeugte ſich auch die Oeffentlich-
keit in den Ententeſtaaten davon, daß Deutſchland tat-
ſächlich abgerüſtet hätte und die Kontrollkommiſſionen ihre
Aufgabe glänzend erfüllt hätten. General Nollet hattefür ſeine Arbeit alle iltäreſchen Ehren eingeheimſt, die

Frankreich zu vergeben hat und die der Krieg ihm vor-
enthalten hatte.

Aber Abſchied nehmen iſt ſo ſchwer und von vollen
Schüſſeln geht niemand gern fort.

Und hatte nicht Clemenceau am Schluſſe des Krieges
geſagt: „Jn Mitteleuropa ſei ein Zuſtand geſchaffen, daß
die hohen Offiziere um ihre Zukunft nicht beſorgt zu ſein
brauchten. Die fetten Pfründen im Rheinland ſind in
feſten Händen, die guten Poſten in den Vaſallenſtaaten
Frankreichs wie Polen, Böhmen, Rumänien ſind be-
ſetzt und mehr von den franzöſiſchen Helden, als man ſchon
hat, kann man auch in Warſchau, Prag und Bufareſt
nicht verdauen.

Da blieb dann nichts anderes übrig, als die alte
Walze wieder von vorne anzufangen und ſo leſen wir
dann wieder von deutſchen Maßnahmen, die dem Verſailler
Vertrage widerſprechen ſollen. Es lohnt ſich tatſächlich nicht,
auf die Einzelheiten einzugehen. Geradezu lächerlich wirkt
zum Beiſpiel, daß die nun ſchon wiederholt von neuem
umorganiſierte Polizei immer noch nicht den Wünſchen
Herrn Nollets entſpricht und dabei kann nicht genug
Polizei aufgeboten werden, wenn es ſich darum handelt,
die Herren von der J. M. K. K. bei ihren Reiſen zu ſchützen,
wobei anerkannt werden muß, daß die deutſche Bevölke
rung von ein paar bedauerlichen Einzelfällen abgeſehen

ſich geradezu mit Engelsgeduld das Weſen der Kom-
miſſionen mit angeſehen hat.

Jetzt iſt man auf den verflucht geſcheiten Einfall ge-
kommen, an Stelle der Kontrollkommiſſion ein Garantie-
komitee einzuſetzen, das zwar zunächſt weniger Köpfe um-
faſſen ſoll, der aber die Berechtigung verliehen wird, ſich
jederzeit nach Belieben aufzublähen.

Der Verſailler Vertrag wird nur aufgeſchlagen, wenn
ſein Text gegen Deutſchland ſpricht, bleibt geſchloſſen, wenn
Deutſchland Rechte aus ihm ableiten kann.

Und das alles, weil Frankreich zuviel Generale hat,
nicht wagt, die „Sieger“ in den Ruheſtand zu verſetzen.
Vielleicht berechnet einmal ein franzöſiſcher Einwohner aus
dem Kampfgebiet, wieviel Gebäude ſchon von den Mil

verſchlungen haben.
lionen hätten gebaut werden können, die die Kommiſſisnen

e
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oll. Und dieſe Vorſchläge ſollen noch vor Montag der
eparationskommiſſion überreicht werden, noch vor dem Zu

ſammentritt der alliierten Miniſterpräſidenten zur Vorkon
ferenz in London Es iſt beſtimmt anzunehmen, daß dieſe
neuen gern eder Regierung nicht ohne Wiſſen gewiſſer
alliierter Mächte geſchehen. Der Zweck iſt klar. Es ſoll
der franzöſiſchen Gewalt und Sanktionspoli-
tir jeder Vorwand genommen werden.

Wenn je, ſo heißt es jetzt: Warm das Herz und kühlden Kopf Wen je, ſo iſt jetzt eine ſtarke innere Ge
ſchloſſenheit des ganzen Volkes notwendig. Die

»Not iſt groß ſie wird von heute auf morgen nicht be-
hoben werden können. Das iſt ſicher. Sicher iſt aber auch,
daß alle Vexzweiflung, alle Selbſtaufgabe noch tiefer in
das Elend hin einführen können, in ein. Elend, das letzten
Endes zum t f aller gegen alle führt, das Deutſchland
rettungslos

h

421777 4V nXFheimancſunclgebung in Berlin.
Berlin, H. Dezbr. Jm Plenarſitzungsſaale des Reichs

tigs fand anf Donnerstag Abend eine vom Reichsverband
der Rheinlätzher veranſtaltete machtvolle Kundgebung gegen
die Losrei gsbeſtrebungen Frankreichs hinſichtlich des
Rheinlandes ſtqgtt. Der Vorſitzende, Präſident Dr. Kauf
mann, begrüßte die Anweſenden mit dem Hinweis darauf,
daß dem inlande ernſte Gefahr drohe. Hierauf er
griff Dr. Sorg e, der Vorſitzende des Reichsverbandes derdeutſchen d das Wort: Rheinland in Gefahr, Vater
land in Gefahr Vor allem unſere Jnduſtrie in allen

äühren Hauptzweigen und lebenswichtigen Betrieben iſt be-
droht. Die Zentſche Jnduſtrie jſt bereit, wirtſchaftlich alles
auf ſich zu nehmen, was wir tragen können. Für die Ge
werkſchaften L ſprach der Abgeordnete Wiſſell, der ſagte,
durch Beſetzung des Ruhrgebietes wolle man weitere Mil
lionen deutſcher Arbeiter dem franzöſiſchen Kapitalismus
dienſtbar mache Die deutſchen Arbeitnehmer im Reiche
verſichern ihren Arbeitsbrüdern im Rheinlande ihre Treue.
Für die Landwirtſchaft ſprach Dr. Cron e (M. d. L.). Er
führte aus, deutſche Landwirtſchaft bekenne ſich gern
und mit allsm Nachdruck zu der heutigen Kundgebung
Der rheiniſche Bauer lehne ſich auf gegen jeden Trennungs-
verſuch vom Mutterlande. Die Regierung könne verſichert
ſein, daß die Kandwirtſchaft bei jeder mannhaften Tat hinter
ihr ſtehe. an ſeinem Schlußwort gab der Vizepräſident
des e Geheimrat Rießer, ſeiner Freude darüber
Ausdruck, däß in der Abwehr die Deutſchen aller Rich-
tungen, alle zarteien und Berufe ſich in Einigkeit zuſam-
mengefundem hätten. Mit der Annahme folgender Ent
ſchließung nahm die Kundgebung ihr Ende.

„Jn v Stunde geloben die Bewohner des unbeſetz
ten Deutſ d dem ſchwer bedrohten Rheinlande erneut
Treue um eue. Alle Welt ſoll wiſſen, daß der Rhein zum
Reiche wie das Reich zum Rheine gehört!“

a nne
J J

ſommenſteuerſüte für 1922/23.
Der S erausſchuß des Reichstages beſchloß in ſeiner

Donnerstagſ ung,
i Einkommenſtenerſätze für 1922

wie folgt feſtzuſetzen:
für die erſtèn angefangenen oder vollen 300 000 10

I weiteren I r 300 000 15 90

7 r r r 400 000 20 0/0r 500.000 25 9/092 500 000 30500 000 35
1000 000 40
1000 000 45
1500 000 50
1 500 000 55 90r r 17

für die weiteren Beträge 60 Prozent“
Außerdem werden Sterbekaſſenbeiträge bis zu 2000Mark und Hebensverſichern ngebetllage u bis S 16000

Mark für abzugsfähig erklärt. Die Abzüge für den Steuer
pflichtigen und die Ehefrau werden auf 340 Mark bei Ein-
kommen bis zu 300 000 Mark und für Kinder auf 610
Mark monatlich bei Einkommen bis zu 1 Million Mark
feſtgeſetzt. e

Ante Ab 1. Januar 1923
gelten folgende Sätze:
ar die erſte angefangene oder volle 1 Million 10 o
ür die weitere angefangene oder volle Million 15 90

W I 7 20 0/075 25 050weiteren angefangenen oder vollen 2 Mill. 30

7 I 2 35 0/02 40 or 2 45r 4 3 509 r 3 55 ofür die weiteren Beträge 60 o. e
Die Sterbekaſſenbeträge bis zu 8000 Mk. und die Le

bensverſicherungsbeiträge uſw. bis zu 48 000 Mk. ſind
zugsfähig. Die Abzüge für den Steuerpflichtigen und ſeine
Ehefrau werden auf 2400 Mark bei Einkommen bis zu 1
Million Märk und für Kinder auf 12000 Mark bei Ein
kommen bisgön 2 Millionen Mark heraufgeſetzt.

Das eue lieſe über die zwangsanletße,
Verlin, T. Dezember. Der Reichsrat verabſchiedete amDonnersta nd eine Anzahl Gegehe Eine el zum

Reichsbeſo geſetz vermehrt die Zahl der Hilfsrichter,
die durch die Aufſtellung neuer Hilfsſenate notwendig

geworden iſt. Der Höchſtbetrag der Darlehenskaſſenſcheine
wurde auf825 Milliarden Mark feſtgeſetzt. Der Zah
lungskredit für die Reichsgetreideſtelle ſoll von 120 Milli-
arden auf 23 Milliarden Mark geſteigert werden. Das
neue Geſetz über die Zwangsanleihe, dem der Reichs
rat griwfalta auſtimmte, ſieht in Paragr. 1 die Streichung
der Grenze von 70 Milliarden vor. Jm Paragr. 2, der Er
keichterungen für die Vorauszahlung und Zuſchläge für
eine ſpätere Bezahlung vorſieht, wurde folgende Faſſung
gewählt: für die zu der Zeit vom 1. Oktober 1922 bis
zum 28. Februar 1923 gezeichnete Anleihe ſoll der Zeich
nungspreis 100 vom Nennwert betragen, ſoweit bis dahin

gezeichnet iſt, erhöht ſich der Zeichnungspreis für
jeden angefangenen, dem Monat Februar 1923 folgenden
P2it um 109 Prozent des Nennwertes. Ferner ſind nach
W neuen Entwurf von den erſten 200 000 Markt des

rmögens ein Prozent, weiter ſteigend bis zu zehn Prozent
zu zeichnen. Wert von Werkpapieren wurde bis er
nach d Dur nittskurſen der drei letzten Jahre berechnet.
Zur Berechnung des Durchſchnittskurſes ſoll nunmehr auch
noch der Kurs vom 3. Oktober d. J. berückſichtigt werden.

e e.

anzöſiſchen Gewaltpolitik ausliefern muß.

England warnt poine re
London, 7. Dezember. Die Pariſer Meldungen über

die Ausſichten der Londoner Konferenz lauten ſehr peſſi-
miſtiſch. Hier hat man über Poinecares Abſichten noch
immer keine amtliche Jnformation. Man weiß,
daß ſeine Stellung ſehr erſchüttert iſt, aber nicht, ob
ihn das nachgiebig oder eigenſinnig machen wird. Die Oppo-
ſitionsparteien dürften der Regierung vor Seſſionsſchluß
klar machen daß es Grenzen für die Nachgiebigkeit gegen
über Frankreich gibt. Am Sonnabend wird im „DailyChroniele“ ein Artikel veröffentlicht werden, der Frank-
reich die ſchwere Gefahr einer aggreſſiven Rheinpolitik vor
Augen hält.

Neber die Haltung Frankreichs
chreibt Pertinax im „Echo de Paris“, daß eine bloße

Kontrolle über die deutſchen Finanzen ungenügend
erſcheine. Gewiß wolle man nicht die Wirtſchaftekbraft
Deutſchlands zerſtören, aber man dürfe auch nicht zulaſſen,
daß es ſich wieder aufrichtet, ohne ſich gleichzeitig den Be-
ſtimmungen des Verſailler Vertrages zu fügen. Infolgedeſſen
müßten die wirtſchaftlichen Einnahmequellen der Rhein
lande und des Ruhrgebietes beſchlagnahmt werden, wasaber ist den Zweck habe, der Finanzreform in Deutſchland

inderniſſe zu bereiten, ſondern nur Frankreichs Rechten
ltüng zu verſchaffen. Die „Chieago Tribune“ kündigt

das Strafprogramm das Poincare vollziehen möchte, in nochdraſtiſcheren Ausdrücken an. Durchaus ungewiß iſt es,
ob Amerika auf der Londoner Konferenz vertreten ſein wird.
Dem Londoner Berichterſtatter des „Matin“ zufolge fällt
es auf, daß ſich gegenwärtig nicht nur der Botſchafter
Hardinge, ſondern auch der amerikaniſche Botſchafter in
Berlin Houghton und der Geſandte in Brüſſel Fletcher
in der engliſchen Hauptſtadt befinden, was kein bloßer
Zufall ſein könne.

Entmilitariſierung der Meerengen,
Lauſanne, 7. Dezember. Die britiſche, die franzöſiſ

und de en elegation Haben der Kommiſſion für
territoriale nd militäriſche Angelegenheiten Dokumente über
geben, die ſich auf die Entmilitariſierung der Meer-
engen beziehen und u. a. folgende Vorſchläge enthalten?
Es werden entmilitariſiert; die beiden Ufer der Dardanellen
und des Bosporus in genau umgrenzter Ausdehnung, alle
Jnſeln im Marmarameer und im Aegäiſchen Meer, die
Jnſeln Samothrake, Lemnos, Jmbros und Tendos. Jn der
entmklitariſierten Zone darf ſich keine bewaffnete Macht
aufhalten mit Ausnahme der Polizei- und Gendarmerie-
kräfte. Jn den Gewäſſern der Zone darf keine Aktionsbaſis,
für Unterſeebooße unterhalten werden. Jn Konſtantinopel
darf eine Garniſon im Beſtande von höchſtens 10 000 Mann
unterhalten werden.

Zuſicherungen der Angora- Regierung an die Chriſten.
Konſtantinopel, 7. Dezember. Die Angora- Regierunghat den Führern ärler chriſtlichen Körperſchaften in ihrem

Gebiete zugeſichert, daß die chriſtliche Bevölkerung dieſelben
Rechte unverändert zuſtehen, wie ſie die türkiſche genießen
ſollen. Gleichzeitig bat ſie die chriſtliche Bevölkerung um
ihr Verbleiben im Staate. Die Chriſten haben dieſe Zu-
ſicherungen mit Befriedigung entgegengenommen.

haſt du ſchon die Plakate der DeutſchenLieber Leſer Rotgemeinſchaft geleſen? Sie enthniten

bittere Wahrheiten. Lies ſie und ſpende nach beſten Kräften.
n5]0mnnnnmnn”“nm n n

Beutſcher Reichstag.

Berlin, 7. Dezbr.
Zunächſt werden debattelos angenommen die Novelle

zum Lichtſpielgeſetz, welche Lücken im Filmprüfverfahren
ausſtellt und die Novelle zum Poſtgeſetz, welche die Erſatz
leiſtung für verloren gegangene Poſtſendungen der Geld
entwertung anpaßt.

Beim Nachtragsetat des Reichspoſtminiſteriums erhebt
Abg. Barts (Komm.) den ſchweren Vorwurf gegen den
neuen Poſtminiſter, der nicht die geringſte Gewähr für
eine Abkehr von dem alten reaktionären Ge iſt der
Poſtverwaltung biete und verlangt Aufbeſſerungen für das

Poſtperſonal ſowie Beſeitigung der Techniſchen Nothilfe.
Der Etat wird ohne weitere Debatte bewilligt.

Beim Nachtragsetat für das Reichsjuſtizminiſterium er-
hebt Abg. Erſing ((Zentr.) Beſchwerde darüber, daß bei
dieſem Haushalt im Gegenſatz zu anderen Miniſterien keine
Streichungen von Beamtenſtellen hätten vorgenommen
werden können, weil durch die Anſprüche der Beſatzungs-
truppen der Reichsvermögensverwaltung eine ſolche Fülle
von Arbeit erwachſe, daß die vorhandenen Beamten nicht
mehr ausreichten. Redner ſchildert die übertriebenen An-
ſprüche der Beſatzungstruppen auf Möbel, Klub-
ſeſſel, Wein-, Sekt- und Likörgläſer, während das deutſche
Volk nicht einmal für ſeine Kranken und Kinder genügend
ſorgen könne. Man müſſe an die ganze Welt appellieren,
daß dieſem m endlich ein Ende gemacht werde. (Leb-
hafter Beifall) Auch dieſer Etat wird ſodann bewilligt.

Nächſte Sitzung Montag, den 11. Dezember, nachmittags
her Kleinere Vorlagen und Nachtragsetat. Schluß Al,,

r.

Aus Stadt und Umgebung
Die neue Zuckerkarte in Preußen.

Die Hauptgeſchäftsſtelle für den Zuckerverkehr im Be
triebsjahr 1922/23 gibt folgendes bekannt:
Durch Reichsverordnung vom 3. Oktober iſt der Zucker
in öffentliche Bewirtſchaftung genommen. Die Bewirt
ſchaftung im einzelnen aber, ſoweit ſie die Verteilung des
Mundzuckers an die Bevölkerung betrifft, den Ländern
überlaſſen worden. Preußen hat ſich entſchloſſen, vom I.
Dezember ab die Verteilung des Mundzuckers durch eine
Zuckerkarte zu regeln.

Die Karten ſind in dieſen Tagen von den Kommunen
und zwar zumeiſt von denjenigen Stellen ausgegeben worden,
welche auch die Brotkarten ausgeben.

Die Karte beſteht aus einem Stammteil und für die
Monate Dezember Januar, Februar, März, aus je zwei
Monatsabſchnitten /B). Jeder dieſer Abſchnitte berechtigt
zum Bezuge der halben, jeweils für den betreffenden Mo
nat freigegebenen Menge. Die Abſchnitte ſind geteilt worden,
weil bei dem hohen Preiſe des Zuckers mit der Möglichkeit
Kret werden muß, daß nicht jeder Verbraucher ſofort
n der Lage iſt, die in einem Kaufe zuerwerben. ſgendrels zeitliche Begrenzung innerhalb des

laufenden nats haben die einzelnen Abſchnitte nicht,
ſie können alſo getrennt werden oder auch zuſammen zu
einem beliebigen Zeitpunkte während des darauf vermerkten
Monats benutzt werden. Mit Ablauf des M sdie Gultigkeit der eingelnen Abſchnitte was exltrge

Die Karte umfaßt ferner nicht auf beſtimmte Monate
abgeſtellte Abſchnitte für die Sonderzuweiſungen, die für
Weihnachten und Oſtern in Ausſicht genommen ſind.

Die Karte muß beim Einkauf dem Kaufmann (Konſum-
verein m vorgelegt werden, damit derKäufer ſelbſt die Abſchnitte trennen kann. Loſe Abſchnitte
ſind ungültig. der Zuckerhändler darf keinen Zucker gegen
loſe Abſchnitte verabfolgen. Der Zuckerhändler wird ſehr
ſtreng auf die Vorlage der Karten zum Abtrennen der
Abſchnitte beſtehen müſſen, weil er die Abſchnitte an die
Kontrollſtellen ſeines Bezirks abliefern muß und für die
Folge nur ſo viel Zucker beziehen darf, als die Karten-
abſchnitte an Mengen verkauften Zuckers ausweiſen. Ueber
die Menge der abgelieferten Abſchnitte erhält er zum Aus-
weis eine Beicheinigung.

Jn der Auswahl des Zuckerhändlers iſt der Käufer
vollſtändig frei. Die Zuckerkarte iſt freizügig. Auf Grund
der Karte kann der Verbraucher bei jedem Kaufmann, derZucker hat Zucker kaufen. Irgendwelche Zwangswirtſchaft
durch Einführung von Kundenliſten, irgendein Zwang, immer
wieder bei demſelben Kaufmann den Bedarf zu decken,
iſt nicht vorgeſehen. Mit der in Königsberg ausgehändigten
Karte kann der Jnhaber in Köln Zucker kaufen. Die Karte
iſt nicht übertragbhar. Mißbrauch hat Entziehung und Be
ſtrafung zur Folge.

S Dezember iſt für jeden Kopf der Bevölkerung die
regelmäßige Freigabe von 1 r und außerdem
für Weihnachten eine Sonderfreigabe von Kilogrammerfolgt. h jeder, zum Emp ange von Zucker berechtigte

Einwohner Preußens insgeſamt im Dezember 11 Kilo-
gramm drei Pfund ndzucker einkaufen darf gegen
Ablieferu der beiden Kartenabſchnitte für Dezember (A
und B) und des Sonderabſchnittes A.

Außerhalb der Grenzen des greußtſchen Staatsgebietes
hat die Zuckerkarte keine Gültigkeit.

Eine neue Brotpreiserhöhung?
Jn einer Verſammlung der Groß- Berliner Bäckermeiſter

wurde von einem Sachverſtändigen beim Berliner
nährungsamt mitgeteilt, daß in ſpäteſtens vier
Wochen eine neue, ſehr bedeutende Preiserhöhung für
Mehr bevorſtehe, und zwar, wie verlautet, auf 100 000
Mark für den Doppelzentner. (Der jetzige Preis beträgt
45 000 bis 50 000 Mark). Aus dieſem Grunde würde auch
das Brot am 1. Januar wieder erheblich t eurer
werden müſſen; außerdem ſpiele die ſehr hohe Fracht eine
ſtark verteuernde Rolle, denn ſie mache allein für ein
einziges Brot 25 Mark aus.

Teure Weihnachtsbänme.
Geſtern ſind die erſten Weihnachtsbäume hier einge-

troffen. Hatten ſich ſchon im vorigen Jahr manche arme
Familien die Anſchaffung eines Baumes verſagen müſſen,
ſo werden ſich diesmal die Familien ohne Weihnachtsbaum
beträchtlich mehren. Zwar wird jeder ſein Möglichſtes tun,
um einen Baum zu erlangen, aber was nicht geht, geht nun
eben mal nicht. Die Preiſe!! Wohl war man auf ſie vorbe-
reitet, aber daß ſie eine ſolche Höhe annehmen würden,
hatte man doch nicht erwartet. Ein mittlerer Baum koſtet
1500 Mark, ein großer 3000 Mark. Allein die Je für
einen einzigen Tannenbaum aus dem Bayriſchen Wald hier-
her beträgt rund 1000 Mark. Die Zufuhr iſt längſt nicht
ſo ſtark wie im Vorjahre. Sollten nun noch größere Schnee
fälle eintreten, ſo werden die Zufuhren noch mehr unter
bunden. Trübe Ausſichten! Weihnachten ohne Weihnachts
baum iſt eigentlich ganz undenkbar. Pune ſtrahlenden
Lichterglanz erſt kommt die erhebende ihnachtsſtimmung.

Wieder eine Spende.
Wie uns vom Magiſtrat mitgeteilt wird, ſind dem

ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt wiederum von einer wohltätigen
Spenderin 15 000 Mark überwieſen worden zum Ankauf
von Speiſekarten für die Mittelſtandsküche.

Freiwerdende Wohnungen nur den Jnländern.
Endlich hat ſich der preußiſche Miniſter des Jnnern

zu einer kleinen Verſchärfung gegenüber dem Treiben von
Ausländern verſtanden. Die immer größer werdende Woh-
nungsnot zwingt dazu, wie der Erlaß des Herrn Severing
nunmehr zugibt, freiwerdende Wohnungen in erſter Reihe
nur noch für Jnländer bereit zu halten. Es iſt daher ein
1921 herausgegebener Miniſterialerlaß dahin verſchärft wor-
den, daß ein Ausländer ausgewieſen werden kann, wenn
er ſich nach dem 1. Januar 1923 in den Beſitz von Wohn
oder Geſchäftsräumen ſetzt, ohne daß er die etwa erforder
liche Genehmigung der Gemeindebehörde zum Bezuge der
Räume erhalten hat oder innerhalb zweier Wochen bef
bringt.

Fünfzehnfache Friedensmiete als Wohnungsabgabe.
Jnfolge der ſtändig zunehmenden Geldentwertung ſind

die Baukoſten ſo geſtiegen, daß für das Jahr 1923 neus
Mittel zur Förderung der Bautätigkeit erſchloſſen werden
müſſen, wenn die Neubautätigkeit nicht völlig ſtocken ſoll.
Das Reichskabinett hat daher dem Reichsrat eine Novelle
zum Wohnungsabgabengeſetz vorgelegt, wonach die Woh-
n abge (Mietſteuer) vom 1. Januar 1923 ab erhöht
werden h. Die Länder ſollen 750 v. H. der Friedens
miete und die Gemeinden (Gemeindeverbände) den gleichen
Betrag erheben, ſo daß die Abgabe insgeſammt das
15fache der Friedenseniete betragen würde. Bei
weiterer Geldentwertung ſoll die Abgabe im Laufe des
Rechnungsjahres erhöht werden. Das Recht der Gemeinden
rer Neverbande zu weiteren Zuſchlägen ſoll beſtehen

eiben.
Aufnahme in die Seminar- und Grundſchule.

Die Aufnahme der grundſchulpflichtigen Kinder des
Seminarbezirks erfolgt am Freitag, dem 15. De-
zember 1922 nachm. 3-4 Uhr im Seminar- Zimmer
Nr. 19. Der Seminarbezirk umfaßt die Straßen weſtlich der Eiſenbahn zwiſchen Lauchſtedterſtraße (einſchl.) und
Teichſtraße (einſchl.). Alle ſchulpflichtigen Kinder des Be
zirks, auch die früher zurückgeſtellten, ſind anzumelden.

Die Aufnahme der Schulneulinge findet am Diens
tag, den 12. Dezember, nachm. von 12345 Uhr
ſtatt. Für Volksſchule l im Schulhaus am Roßmarkt, für
Volksſchule II im Altenburger Schulhauſe. Schul-
pflichtig werden alle Kinder, die bis zum 30. Sep-
tember 1923 das 6. Lebensjahr vollenden.

Jm LVorjahre zurückgeſtellte Kinder ſind aufs neue
anzumelden.

Jmpfſchein und Taufſchein ſind bei der Anmeldung
vorzulegen.

Zum Schulbezirk der Volksſchule I gehören alle Straßen
ſüd lich der Linie Bahnhof-, Schul und Obere Burgſtraße,
zum Schulbezirk der Volksſchule II die nördlich dieſer
Linie gelegenen Straßen und der Neumarkt. Die Grenz-
ſtraße ſelbſt gehören zum Bezirk der Volksſchule II.

Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt
umfaßt die Gebiete der Provinz Sachſen und den Staat
Anhalt mit einem Geſamtflächeninhalt von 27 558,5 Qua
dratkilometer und 3 420 322 Perſonen ſowie 715 914 Ver-
ſicherten nach der letzten Zählung. Die Zahl der Beamten
betrug 1921: 241 (im Vorjahre 233), die Wochenzahl
der entrichteten Beiträge 37 182 870 (36 773 793). Die Ge
ſamteinnahme 115 264 398,74 Mark, die Geſamt
ausgabe 121127803,21 Mark, der Vermögensbeftand hat
ſich von 120065 923,85 Mark im Jahre 19230 auf
149 777 151,36 Mark im Jahre 1921 erhöht.
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Privattheatergeſellſchaft von 1828.

Privat
für geſtern Abend nach
war nicht bis auf den letzten Platz beſetzt, wie man es
en bei den Theaterabenden
Beſuch abgehalten haben.
die Aufführung eine ganz
Seite ſtellen kann. Der Abend war der heiteren
gewidmet. Der bekannte vieraktige Schwank der Gebr.

Wieder einmal ſeit längerer Zeit hatte die hieſige
theatergeſellſchaft zu einer Veranſtaltung heiterer Art

dem Tivoli eingeladen. Der Saal

der allſeits beliebten Ge
ellſchaft gewöhnt iſt, das ſchlechte Wetter mag manchen vom

Schade, denn gerade geſtern bot
beſonders feine Leiſtung, die

ſich den bisherigen Glanzſtücken der Geſellſchaft d r
uſe

Letzte Depeſchen
Die Anſwort guf die 5ühnenole

unck clie Reparationsporſchläge,

Schönthan „Der Raub der Sabinerinnen“ war zum Gegen St
tand der Aufführung gemachtt, gin Luſtſpiel, das in ſeinem
halt Aufbau und auch der Wirkung ſtark der berühmten

at mit dem Jnhalt des
Stücks nur inſoweit etwas zu tun, als ein in dem Stück eine
ſpaniſchen Fliege ähnelt. Der Titel

große Rolle ſpielendes Drama dieſen Namen trägt. Die
ollen ſind ſämtlich ſehr dankbar, ſo daß ſie bei guter

Einſtudierung und hingebendem Spiel von Erfolg begleitet
ſein müſſen. Die Beſetzung war durchweg gut, ſo daß der
Endeffekt in dem Schlußakt dem alles löſenden und zur
Zufriedenheit klärenden ein ungemein ſtarker war. Der
W 7 Beifall galt nicht nur dem Stück, ſondern in erſter

inie den Künſtlern, von denen die
durch herrliche Blumenſpenden ausgezeichnet wurden. Der
Ehrenvorſitzende des Vereins, Herr Stellmachermeiſter Sel le
erhielt für ſein 900. Auftreten auf den Brettern, welche
die Welt bedeuten, ein wundervolles Bouquet überreicht.Und in freudiger Stimmung vergnügte man ſich dann noch
einige Stunden bei flottem Tanz, der dem Abend einem
harmoniſchen Abſchluß verlief.

Beth's Geſellſchaftshaus,
beſetztem Hauſe fand am MittwochVor mäßi abendim Saale einwirklich genußreiche Stunden bereitete. Herr Beth gibt ſich

alle Mühe, ſtets etwas Gutes zu bieten und hatte mit de
Operette „ValutaMädel“ das Richtige getroffen. Das Stück Hartmann in der Wohnung des franzöſiſchen Sergeanten
bietet eine Handlung aus dem Leben der Gegenwart. Für
die tadelloſe Wiedergabe waren denn auch die mitwirkenden
Künſtler eifrigſt bemüht. Hervorra
u v Malburg als Borlehrer.

a

ranziska Sternheim als Frau Villenbeſitzerin Elenore
affke. Auch Max Melzer als Rennbahnſchieber war eine

wohlgelungene Geſtalt. Das Publikum war vollauf zufriede
und ſpendete nach jedem Akt gebührenden Beifall.

Hochwaſſer!
Die Saale iſt jetzt völlig über die Ufer getreten und

hat alle Wege zu den umliegenden Ortſchaften unter Waſſer
geſetzt, ſodaß der Verkehr nur auf Umwegen möglich iſt. Ein
weiteres Wachſen iſt zu erwarten.

e eite ſtanden Lore Manfred, das Valuta-Mädel, und

e

Außerordentliche Sitzung der Lundwirtſchaftskamme

Halle, 7. Dezbr. Die Verſchlechterung der wirtſchaft
lichen Lage hat auch den Etat der Landwirtſchaftskammmer
umgeſtoßen. Sie iſt gezwungen, einen Nachtrag zum Haus-
haltsplan für das Geſchäftsjahr 1922 einzubringen und eine
weitere Erhöhung der Umlage zu beſchließen. Präſident
Landrat a. D. v. Helldorff widmete zuerſt dem neulich
verſtorbenen früheren Präſidenten Oekonomierat Weſche einen
ehrenden Nachruf und dankte dem Toten für die aufopfernde
Liebe Und Treue, die er der Kammer entgegengebracht hat
Seine Arbeit wird unvergeſſen bleiben. Gleichfalls ge
dachte der Präſident des kürzlich verſtorbenen Leiters der
Kulturtechniſchen Abteilung, Stein, der u. a. den Grund
ſtein zur Wieſenbauſchule Schleuſingen legte. Darauf wurde
an Stelle des verſtorbenen Oekonomierats Weſche Ritter-
gutsbeſitzer Rein hardt in den Vorſtand gewählt.

Die egardn zum Nachtragsetat gab der Präſident,
Landrat a. D. v. Helldorff. Die Landwirtſchaft habe unter
der Not ſchwer zu leiden. Eine Verſchlechterung Zeit der
letzten Sitzung macht ſich überall bemerkbar. Die Brot-
getreideverſorgung ergibt Schwierigkeiten, deren Folgen noch
nicht abzuſehen ſind. Die Regierupg verlangt jetzt von der
Landwirtſchaft Ablieferung über das notwendige Maß, wir
aber fordern freie Wirtſchaft, denn durch ſie iſt nur eine
Steigerung der Produktion möglich.

Jm weiteren Verlauf wurde folgende Reſolution gefaßt:
„Die außerordentliche Vollverſammlung der Landwirt-

ſchaftskammer für die Provinz Sachſen vom 6. Dezember
1922 hat mit Jntereſſe und Befriedigung davon Kenntnis
genommen, daß die Reichsregierung in ihrer letzten Note an
die Reparationskommiſſion es ausdrücklich ausgeſprochen hat,
daß die Wiederherſtellung der freien Wirtſchaft zur För-
rung der Produktion unbedingt notwendig ſei. Die
Vollverſammlung fordert daher nochmals mit allen Nachdruck
in erſter Linie für die Zunkunft die Beſeitigung der Zwangs-
wirtſchaft bei Getreide und in Anbetracht des ſchlechten
Ernteausfalles dieſes Jahres eine Herabſetzung des Ge
teideumlageSolls von insgeſamt 30 Prozent für die Probinz

Jm Hinblick auf. Vorkommniſſe der letzten Wochen in
anderen Provinzen und Ländern muß die Vollverſammlung
dringend davor warnen, erneut reglementierend in die Ge
ſtaltung der Milchpreiſe einzugreifen. Die Folge davon würde
eine letzten Endes die Verbraucher ſchädigende Herabminde-
rung der Milchproduktion herbeiführen. Die Vollverſamm-
lung ſtellt feſt, daß zurzeit ecrfreulicherweiſe in der Provinz
Sachſen ein Milchmangel nicht beſteht. Sie erkennt dabei
aber an, daß die Milchpreiſe entſprechend der Geldverſchlech
terun für weite Kreiſe der Milchverbraucher unerſchwing-
lich ſind. Sie tritt deshalb ihrerſeits für eine weitgehende
Verbilligung der Milch für die notleidenden Kreiſe (Säug-
linge, Kranke, Alte) ein, ſpricht dabei aber die Erwartung
aus, daß alle erwerbstätigen Berufe ſich an den Ver
billigungsbeſtrebungen tatkräftig beteiligen.“

Zum Nachtragsetat, den der Präſident der Kammer
gründete, wurden nach längerer Debatte mehrere Beſchlüſſe
angenommen.

Die Verſammlung wurde nach einem Vortrage von
Dr. Sagawe-Berlin über „Preiſe und Betriebsorganiſation
der Landwirtſchaft“ von Herrn von Helldorff geſchloſſen.

Aus Provinz und Reich
Allgemeiner Streik in der Schokoladeninduſtrie?
Berlin, 7. Dezember. Durch Ausdehnung des Streiks

bei der Sarotti Geſellſchaft iſt die Gefahr nahe gerückt,
daß ſich der Streik auf die ganze Schokoladeninduſtrie'
im Reiche ausdehnt.

Schweres Flugzeungunglück.
Stettin, 8. Dezember. Wie aus Stralſund berichtet

wird, ſtürzte in der Nähe von Franzenshöhe unweit der
Stralſunder e eerk ein mit vier Perſonen beſetztes
Flugzeug aus 300 Meter Höhe in die Oſtſee. Das Flug
Zeug war 154 Stunden vorher zu einer Probefahrt auf
geſtiegen. Ein Dampfer eilte zur Unfallſtelle, und ſetzte
ein Boot aus, konnte jedoch niemand mehr retten. Auch
der auf Daenholm ſtationierte Rei ſſerſchutz entſandte
ein Boot. Mittags wurde der Dampfer „Hertha“ mit Hebe-
kränen zur Unfallſtelle geſandt. Gin Toter konnte bisher

auptdarſteller noch

heaterabend ſtatt, der den Anweſenden

ndes leiſtete Direktor

p owohl im Spiel, Gewie Tanz, war er einfach köſtlich. Jhm ebenbürtigg

e mitteilen.
prechungen mit einzelnen fü

chen Wirtſchaft zurück, ſondern
mit Paris nach der Rückkehr des Staatsſekretärs Berg

ann anſcheinend geſtern noch zuende geführt worden.

Der heutige Dollurſtund: 7 575,

fraBe

Bus Rheinland proteſtiert,
Berlin, 8. Dezember. (Eigener Drahtbericht). Jn einervon allen Parteien beſuchten rſammlung wurde in einer

Entſchließung zur franzöſiſchen Rheinlandspolitik der ein
mütige Wille der geſamten Bevölkerung, dem Reich und
Preußen die Treue zu halten, bekundet.

Don einem Franzoſen niedergeſchoſſen,
Frankfurt a. M., 8. Dezember. (Eigener Drahtbericht).

Nach einer Meldung der „Frankfurter ge tung“ aus Ludwig
hafen wurde geſtern nachmittag der amte der Ludwigs-
hafener Geſchäftsſtelle der Reichsvermögensverwaltung Emil

Moule von dieſem durch einen Bauchſchuß lebensgefährlich
verletzt. Der Grund zur Tat iſt unbekannt.

Clemeneegus Bittgung in Ameriſd,

Paris, 8. Dezember. Wie der „New Yorker Herald“
us Washington meldet, empfing Clemenceau am Mittwoch

nach ſeinem Beſuche im Weißen Hauſe etwa 100 Jour-
naliſten, denen er erklärte: Jch bitte Amerika, keine Sol
aten zu ſchicken, denn ſie ſtehen bereits am Rhein. Jch
itte Amerika, keine Diplomaten zu ſchicken, denn ſie ſind
reits in Lauſanne. Jch bitte nicht um Geld, ſondern um

in paar freundliche Worte.
Der öſterreichiſche 3lggtsrat gewühlt.

Wien, 8. e Der Nationalrat hat am Donnerstag
den außerordentlichen Staatsrat gewählt, dem zwölf Chriſt
lich-Soziale, zehn ſozialdemokratiſche und vier großdeutſche
Abgeordnete angehören. Der Staatsrat nimmt nächſten Mo
nat ſeine Sitzung auf.

-—m7z-

Gute Zeiten für Schwerverbrecher.
Verlin, 6. Dezember. Während des Märzputſches der

Kommuniſten im Jahre 1921 wurden, wie erinnerlich, auch
in GroßBerlin eine Anzahl Dynamitanſchläge verübt.
Unter anderem hatte man auch geplant, das Kraftwerk
Unterſpree in die Luft zu ſprengen. Eines Tages erſchienen

ſo wäre
die Belegſchaft in die Luft gegangen. ücklicherweiſe ver
puffte die Ladung, ohne Schaden anzurichten. Die Verbrecher
wurden damals zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt und
verbüßten ihre Strafe in der Kottbuſer Strafanſtalt. Vor
einigen Monaten traten die Rädelsführer Weiſe, Wingering
und Priskorſch nach der neuerdings beliebten Weiſe in
den Hungerſtreik. um ihre Amneſtierung zu erzwingen,;
Durch Vermittlung eines kommuniſtiſchen Abgeordneten
wurde der Fall dann dem Amneſtie- Ausſchuß beim Reichs
juſtizminiſterium unterbreitet, der in einer ſeiner letzten
Sitzungen die Amneſtierung der Dynamitattentäter beſchloß.
Daraufhin ſind die ſeinerzeit wegen Sprengſtoffvergehens
beſtraften vor einigen Tagen auf freien Fuß geſetzt worden
und können von neuem beginnen, den „Bourgevis“ aber
auch ihren „Klaſſengenoſſen“ mit Dynamit und Revolver
zu Leibe gehen.

Wir wir hören, iſt der Amneſtie- Ausſchuß auch mit
dem Fall des bekannten Kommuniſten Ferry befaßt worden,
der ſeinerzeit die Siegesſäule zu ſprengen verſucht hat.

ſoll auch Ferry, der ſeine Strafe in Magdeburg
verbüßt, jetzt amneſtiert werden.

Wir haben im „Neuen Deutſchland“ ſchon Merkwürdiges
genug erlebt, gerade auf dem Gebiete deſſen, das man früherStrafrechtspflege nannte. Aber, daß man entmenſchte, feige
Burſchen dieſer Art amneſtiert, geht doch über die Hutſchnur.

ür den löblichen Amneſtie- Ausſchuß „ſteht“ ſcheinbar der
ind noch immer „rechts“.

Kampf im Schneidergewerbe.
Berlin, 7. Dezember. Der Reichsverband für Damen-

und Mädchenkleidung hat in einer von vielen hundert
Mitgliedern aus dem Reiche beſuchten Verſammlung, die
am Mittwoch in Berlin ſtattfand, einſtimmig beſchloſſen,
mit Wirkung vom 7. Dezember an ſeinen Mitgliedern
jedweden Einkauf von Damen- und Mädchen- und Kinder-
konfektion, gleichviel zu welchen Bedingungen und ber welcher
Firma zu verbieten.

J Eine Straßenbahnfahrt 60 Mark.
Seipzig, 6. Dezember. Die Leipziger Stadtverordneten

ſtimmten am Mittwoch einer neuen hundertprozentigen Er-
höhung der Straßenbahnfahrpreiſe zu, ſodaß von jetzt ab
die einfache Fahrt 60 Mark (bisher 35 Mark), die Um-
ſteigekarte 70 Mark koſtet. Die Abendzuſchläge wurden
von zwei auf fünf Mark erhöht, dagegen die vom Rat ver-
langte Wiedereinführung der Sonntagszuſchläge abermals
abgelehnt. Um der Not der Straßenbahnen zu ſteuern,
wurde an den Rat das Erſuchen gerichtet, beim Säch-
ſiſchen Landtag vorſtellig zu werden, daß dieſer beſchließt:
Die er wird erſucht, mit der Reichsregierung Unter-
handlungen einzuleiten, daß die Kohlenſteuer für die von
den Straßenbahnen benötigten Kohlen in Wegfall kommt.

Reichspräſident Ebert in Deſſau.
Deſſan, 6. Dezember. Der Reichspräſident Ebert und

Miniſter Oeſer trafen am Mittwoch vormittag elf Uhr zu
dem bereits angekündigten zweitägigen Beſuch des rLandes in Deſſau ein. Reichepraſ dent Ebert wurde auf dem

Bahnhofe mit militäriſchen Ehren empfangen und von den
Spitzen der Behörden begrüßt. Nach Vorſtellung der Mit-

des anhaltiſchen l n beſichtigte derReichspräſident die Philantropiſche Ausſtellung und darauf
eingehend die Junker, Flugzeugwerkſtätten unter Führung
des Schöpfers der berühmten Junger Metallflugzeuge, Pro

Nun in ſteter Fühlungnahme

Berlin, 8. Dezember. (Eigener Drahtbericht). Der Dollar
totierte heute vorbörslich 7975--8000, mittags 12 Uhr 7575.

Die Kinderkarre als Seichenwagen.
Ein zeitgemäßes Bild konnten dieſer Tage viele Berlinern dü Kleider alt. ſchob

n vor

Neugierige blieben ſtehen, man

Verlin, 7. Dezbr. Anſcheinend erhofft die Börſe von derplanten Anleihe unter Garantie der Seele einen
chnelleren und ausſichtsreicheren Gang der Reparations

verhandlungen. Auch die Aeuße

d r legte Abſowä gung z We ein.en en n Schwankun hn Polen 46,62, Ru11,0 M.
Dollarte ſich der
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Die Mark in Newyork leicht
ie ark notierte geſtern in Newyorf um30 in. rm r ets., Kiner Partie

von 8000--7633 M. entſpricht. augh
Amtliche Berliner Deviſenkurſe vom 7.
Amſterdam 3211,953228,05, Stockholttidleg1 44,62

2155,38, Rom 401,99--404,01, London 36309 36491,
Newyork 8079,75—8120,25, Paris 568,75-544,43, Zürich
1506,22 1513,78, Prag 252,36 253,64.

Effektenmarkt. chBerlin, 7. Dezbr. Im Effektenfreiverkehr hielt die
ändert amberaus feſte Tendenz für Jnduſtriewerte unverGroße ulndiſge Kauforders waren wieder m Markt.

Das Goldzollaufgeld der nächſten Woche
Für die Zeit vom 13. bis einſchließlich 9. Dezember
gt das Goldzollaufgeld 178,900 v. H.

Produktenmarkt.
Berlin, 7. Dezember. Das Geſchäft iſt

lt ſich in engſten Grenzen. Produzenten b
ltend auch für ſpätere Termine t(Nichtamtlichz) Drahtgepr. Weizen und hre

5900-—6100, drahtgepr. Haferſtroh 5900 61 bindfgepr.
Weizen und Roggenſtroh 5200-5300, geb. Ro genlangſtrab5500 5800, geß Krummſtroh 5100--5200, Mäckſel 6400
bis 6700, handelsübl. Heu 4100--4400, gutes Heu 4500
bis 4700, Reisfuttermehl 10 500-12 000, Ackerhohnen 15000

beträ
C e t

dpend und
iben zurückhä

bis 16000, Weizenkleie 7300, Biertreber 7400 ber 7200,
Haferbohnen 6900, Haferkleie 6700, Strohmehl 5200, Palm-
kernſchrot 7300 per 50 Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab
Verladeſtation.M ttagsbörſe. (Amtlich.) Weizen märk- 15 300

in dem Kraftwerk mehrere maskierte Männer, die mit bis 15600, Roggen märk. 13 500-13 600, Sperergerße
vorgehaltenen Revolvern die Belegſchaft zwangen, ihre Poſten J 600 13 100, ſchles. 12 000 12 300, Hafer 13 300
zu verlaſſen und ſich in einen Nebenſaal zu begeben. Der bis 13 500, pomm. 13 000, Mais loko Berlin 158 15 600,
Anführer der Eindringlinge brachte dann eine Sprengladung alles pro 50 Kg., Weizenmehl 40 000—46 000, feinſtes über
im Schalterraum an, die mittels einer Lunte zur Exploſion Notiz, Roggenmehl 36 000--39 000 pro 100 Kg. Weizenkleie
gebracht werden ſollte. Wäre es dazu und Roggenkleie 80000, Raps 24000-26 Leinſaat28 000--31 000, Erbſen, Viktoria- 28000 000, kla.

Speiſe- 24 000-25 000, Peluſchken 16 500—471500, Acker-
bohnen 15 000--16 000, Wicken 21 000, Lupinen, blaue 17 000
bis 18 000, gelbe 21000- 23000, Seradella 33 500 bis
39 500, Rapskuchen 9200—9500, Trockenſchnitzel 6400 bis
6600, Torfmelaſſe 30/70 4200—4500, alles pro 50 Kg. ab
Station.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 7. Dezember.
Auftrieb, 176 Rinder, 16 Ochſen, 33 Bullen, 36 Kalben,

91 Kühe, 488 Kälber, 276 Schafe, 704 weine; zuſammen
1644. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht: Ochſen: 1. Kl.
2. Kl. 26 29000, 3. Kl. 22-26 000, 4. Kl. 18 22000;
Bullen: 1. 27— 28 000, 2. 24—27 000, 3. 292924 000, 4.
18 20 000: Kühe: 1. (Kalben) 2. 24—-29 0060 3. 19 bis24000, 4. 15 19 000; Kälber: 1. 2. 33434000, 3.
30-—33 000, 4. 26-—30 000; Schafe: 1. 27—-28 000, 2. 21 bis
27000, 3. 15 21 000: Schweine: 1. 57—58 9005 2. 28 bis
59000, 3. 48——57 000, 4. 40-48 000, 5. 4048 000. Ge-
ſchäftsgang: Rinder mittelmäßig, Kälber gut, Schafe mittel
mäßig, Schweine langſam. Ueberſtand: 5 Rinder (davon
1 Kalben, 4 Kühe), 107 Schweine. 294

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 2608, Raffinadekupfer“ 2175 2238,

Hüttenrohzink 1425--1475, Hüttenaluminium 3177, Banca
zinn 6510 6550, Reinnickel 4500-4600, Silber in Barren

(900 160 165 000. WegeKonjunktur- und Exportgewinne.
Gewinne in einem Umfang, wie ſie auch bei induſtriellen

Aktiengeſellſchaften in der letzten Zeit nur ſelten beobachtet
worden ſind, hat die Bereinigte Stralſunder SpielkartenAa
briken A.-G. in dem am 30. Juni beendeten? Geſchäftsjahre

Der Betriebsüberſchuß iſt von 6,01 auf 20,08 Mill.
Mark geſtiegen, der Reingewinn nach Kürzung der Unkoſten
14,01 (5,57) Mill. M. und nach 4 Mill. M. Rückſtellungen,
darunter 3. Mill. M. für ein Werkerhaltungskonto, von
437 000 M. auf 2,08 Mill. M. Der Ueberſchuß hat ſich ſomit
gegen das Vorjahr verfünfacht und überſchreitet das e
wärtige Aktienkapital noch um über 600 000 M. Aus dem
Ueberſchuß von 2,08 Mill. M. erhalten diegflttionäre 1000
p Ct. Dividende (i. V. 25 p Ct.). Dabei werden noch 600 000
(60 000) M. einer Sonderrücklage überwieſen und 61 124

erzielt.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teit:
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geborgen werden, feſſor Junker. u
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Weihnachten 1922. m n
Zum Bachen, zum Kuchenm Feſte zainſt Mandeln, Citronen

Das t 99ut' wiſſe, find vorzuzieh'n
acköle von Dr. Reppin n

„Bittermandel“, „Citrone“
imt“, „RumAroma“ n
pulver“, „Van. Zucker

Bom Kolonialwarenhändler!
(Dr. Reppin Co., Leipzig



Ber Silber chrein ges Freigegſenerhnrn hennecke n
von A. KleinRoſſell.

(e6) Nachdruck verboten.„Wie Sie wollen.“ Es klang nur recht kühl und ge-
fchäftsmäßig.

„Jch bin genötigt, über das Ergebnis unſerer Unter-
redung ein kleines Protokoll aufzunehmen“, fuhr der Kom
miſſar fort. „Nur der Förmlichkeit halber. Sie erklären alſo,
daß Sie ſich am neunundzwanzigſten Oktober etwa um zehn

Uhr abends zurückgezogen und Jhr Zimmer erſt am nächſten
Morgen wieder verlaſſen haben. Um welche Zeit war das

„Um halb neun Uhr. Jch verlaſſe meine Wohnung regel-
mäßig um dieſe Zeit.“

„Jnfolgedeſſen können, Sie nicht um ein Uhr in der
Petermannſtraße geweſen ſein. Sie haben auch weder vorher
noch nachher etwas getan oder erfahren, das ſich auf dieſen
Diebſtahl beziehen könne?“

„Nicht das geringſte.“
„Das genügt.“
Die Feder raſchelte einige Minuten lang eilfertig über

das Papier. Dann ſchob Greve den Bogen ſeinem Beſucher
hin, der nach einem flüchtigen Blick auf den Jnhalt ſeinen

„Jſt damit dieſe Angelegenheit erledigt?“
Namen darunterſetzte.

„Jch hoffe wenigſtens, daß Sie weiteren Beläſtigungen
nicht mehr ausgeſetzt ſein werden. Erledigt iſt die Sache
leider erſt, wenn es uns gelungen ſein wird, den Wider
ſpruch zwiſchen den Ausſagen der Zeugen und der Jhrigen
aufzuklären.“

„Aber dann bin ich ja noch verdächtig!“
„Dargn iſt vorläufig nichts zu ändern. Meine Hoffnung,

Sie bald davon befreit zu ſehen, hätte um ſo mehr Ausſicht
auf Verwirklichung, wenn Sie mir die Sache nicht unnötig
erſchweren würden. Bedenken Sie, daß mich ſchon mein

Dienſteid zur Verſchwiegenheit verpflichtet, wenn meineFreundſchaft Jhnen nicht als ausreichende Bürgſchaft
erſcheint.“

Nicolai begnügte ſich indeſſen, ſehr energiſch den Kopf
zu ſchütteln. Da er dabei angelegentlich auf den Boden ſah.,
entſtand eine kleine Pauſe.

„Jch bitte Sie, mir eine Frage beantworten zu wollen“,ſagte er, als er endlich den Kopf hob.
„Fragen Sie nur.“
„Was würden Sie perſönlich unternehmen, wenn Sie

ſich in meiner Lage befänden?“
„Das will ich Jhnen gern ſagen. Zunächſt würde ich den

Oberbürgermeiſter von dem aufgetauchten Verdacht in Kennt-
nis ſetzen und ihm etwaige Maßnahmen anheimſtellen.“

„Dieſe Abſicht hatte ich bereits.“
Greve nickte.
„Zweitens würde ich der Staatsanwaltſchaft die gleiche

Mitteilung machen und Anzeige gegen mich ſelbſt erſtatten,“
„Hieße das nicht, mich einer Tat bezichligen, vie ſch nſcht

begangen habe?“
Aber nein, Sie verlangen die Unterſuchung ja nicht

a Jhrer Ueberführung, ſondern zur Entkräftung des auf
Jhnen ruhenden Verdachts. Eine weitere Geheimhaltung iſt
dann unmöglich, aber die Sache würde ja ſowieſo in die
Oeffentlichkeit dringen, und es iſt für die allgemeine Beur-
teilung immerhin ein erheblicher Unterſchied, ob man die
Unterſuchung ſelbſt veranlaßt oder ſie untätiger Ergebung
erwartet hat:“

„Jch danke Jhnen. Jhr Rat wird befolgt werden.“
„Dann wäre die Sache in Ordnung, und wir wollen

nun zu den Damen zurückkehren.“
Leontine bemerkte die Schatten auf dem Geſicht ihre

Vaters und Nicolais ſchlecht verhüllte Aufregung ſofort und
fühlte ſich nicht weniger beunruhigt. Sie wußte den ihr uner-
klärlichen Vorfall nicht zu deuten, und ihr Befremden wuchs
noch, als bald darauf der Abſchied des Archivars ſich ziemlich
kühl geſtaltete.

NReuntes Kapitel. u 3
Findige Reporter ſpürten den Gang der Ereigniſſe ſchon

am nächſten Tage aus. Unter den fetteſten und verheißungs-
vollſten Ueberſchriften füllten ſie ganze Spalten mit dem ver
heißungsvollſten Stoff.

Doktor Nicolai kam dabei leidlich fort, denn ſeine
entſchloſſene Handlungsweiſe machte Eindruck und ſprach
für ein gutes Gewiſſen.

Viel weniger glimpflich freilich verfuhr man mit der
Polizei. Selbſt das angeſehenſte und vornehmſte Blatt meinte,
daß man, wenn auch dieſer Fall unerledigt bleiben ſollte,mehr und mehr zu der Ueberzeugung kommen müſſe, daß die
Sorge für Hab und Gut der Bürger in den Händen einev
privaten Wach- und Schließgeſellſchaft beſſer aufgehoben ſei,
als in denen der mit Amtsbefugnis und einer anſehnliche
Machtfülle ausgeſtatteten Sicherheitsbehörde.

Nicolai hielt ſich von allem geſellſchaftlichen Verkehr
fern. Dieſe Zurückhaltung, die ohnehin einen Grundzug
ſeines Weſens ausmachte, war aber wohl auch mitbeſtimmd
worden durch den Umſtand, daß ein leiſer Unterton des
Mißtrauens mitgeklungen hatte, als ihm Oberbürgermeiſter
und Staatsanwalt verſichert hatten, daß ſie von ſeiner
Unſchuld überzeugt ſeien.

Die Urſache dieſes Mißtrauens lag auch hier in des
Frage nach ſeinem Bart.

Er hatte diesmal zwar nicht die Antwort abgelehnt, ſon
dern erklärt, daß er ſich ſchon länger mit dem Gedanken ge-
tragen habe, die Barttracht mehr ſeinem Alter anzupaſſen.
Dieſen Gedanken habe er zufällig am Vorabend des Dieb-
ſtahls ausgeführt. Da er aber daber mehr ſtotterte als ſprach,
und das ganze Geſicht wieder in eine fiebernde Glut ge
taucht war, wirkte die Erklärung wohl nicht ſehr über-
zeugend.

Gortſetzung folgt.)

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonuntag, den 10. Dezember 1922 (2. Advent).
Geſammelt wird eine Kollekte für das Diakonifſen-

haus in Magdeburg-Cracau.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Porm. 10.45 Uhr: Kindergottesdienſt.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke

Landeskirchliche Gemeinſchaft:

Hmel u und Schege
fär Hausholl Gewerbe an

unentv en
22

Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimäal“,Eingang: Brauhausſtraße, Treppe

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde
Zunugfrauen- Verein des Baterländiſchen

Franen- Vereins (Seffnerſtr.
Gonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Beadt. Vorm. 10 Uhr An der Geiſel Paſtor
Riem.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe
Evang. Männer- und Jugendverein.
Sennkag, Verſammlung fällt aus.

Evang. Mädchenbund St. Raximi
Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang in der

Herberge zur Heimat Vehrer Buſch.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung

An der Veiſel 5. Paſtor Riem.
Altenbarg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kragtenſtein.Boe 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

WMeunſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kragzenſtein.
Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdtenſt.
Montag, abends 8 Uhr: Monatsverſgmm-

lung des Kirchlichen Vereins des Nen
marktes im Pfarrhauſe,

Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein
St. Thomge im Pfarchauſe

G men

SB.

Shriſtliche Berſammlung, Blauckeſtraße i

en

mm mmRach Eintreffen meiner letzten diesjährigen Transporte ſtehen ab 3

Sonnabend, den 9. d. Mts.
in ſelten großer Auswahl in meinen Stallungen zum Verkauf:

Alerbeſe

ſchwere belgiſche und däniſche

Arbeitspferde,
darunter große Anzahl tuten

ſowie Oldenburger und

Seeländer Wagenpferde

in auserleſener QualitätLouis Rürnberger, Rerſeburg

arigbuel Mfſriefſſche

Milchkühe
hochtragende und

neumilchende Kühe

Zuchtbullen
und ſchwerſte bayeriſche

Zugochſen

m

Oſtmürker:
Nächſten Dienstag,

den 12. Dez., abds. 8 Uhr

Zu der

am Miktwoch, den 20, Bezbr, 1922
nachm. 2UhßrinMüllersFremdenhof
in Merſeburg ſtattfindenden

32, General Derſommlung
laden wir unſere Mitglieder höflichft ein und bitten um be-
ſtimmtes Erſcheinen.

bundwiriſchaftl, Conſum Derein
Merſeburg
E. G. m b. H.

Gebrauchter, gut erhalt.
Spiegehchranß

zu kaufen geſucht. Offert.
mit Preisangabe unter

kiſenßahn
zu kaufen od. geg. Kohlen
zu tauſchen geſucht

Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. t Veiſe, 50 ddtgiet endende Bibeiſtunde. Vieh-Jmport Telef. 28 a Verſammlung Weißenfelſerſtr. 111 Maſteftelle d r

n d. Reſ li Schulz, Köln 39608 Aim Reſtaur. „Tivoli. Metallbetten rerc l lsähl 4 Tebele,alte e EEEEE l Segen erſoree enn r dir. z zahlen Trödler.
322 u Beih's an Privato, Katal. 597 frei. prig Wintergarten-wonvon J S Suhl Th. ſete Hof l.z D G28 X Geſellſchaftshaus eC S 7 2 X 0 JS e Im Caſs: xTaulin Konzert Merseburger Kalender 1923
n 3 8 p.5 5 e r ſeden PesteoS 3 Geſellſchaſts- Abend. ist erſchienen und in der Geſchäftsſtelle, bei unſeren Austrägern, ſowie den hieſigen I

Kapelle Putler. Buch- und Schreibwarenhandlungen zu dem ſehr billigen Preiſe von n I

S C. DZD Mark 25, Knochenz PapierV 28 2 Gtadtheater Halle a zu haben. Der Kalender ist prächtig ausgeſtattet und von überraſchender Reich- a Alt EBise n

s M Donnerst., abds.7.30 Uhr haltigkeit, ein rechter Volks- und Heimatkalender, der überal] mit Freude wil- S 4 MetalieoS Aaria Stuart. kommen geheiben werden wird. 4 ler gegen Aueweie)
r t War Der Versand nach auswärts geſchieht unter hinzurechnung des Verſand- Flaschen

portos (12 Mark). Velle alle Sortenc h W c ü Merseburger Druck- und Verlagsanstalt. 2 r Zner Ame

e n r Ausſchneiden aSegen Bestellzettel. Ausſchneiden Freie Abholung
von öilber, Platiuſ Bitte um (leberſendung von Stück Merſeburger Kalender 19 9 3 Chg rinAetſiber. Guſtay Brandt. Betrag von Mark (einschl. Porto) bitte nachzunehmen, erfolgt durch P. I. 6 9 z J

Hugo Jänicke, oonſtr. 10. ham Merseburgz e r Auskunft über Wohnung: Breite Straße 6 Tel. 663
Erteil Privatunterricht g: (Bischotts Brauerei)-in Gabeisberger Stenogr.

ne
e

D. D. D. D. D. D. J J D. O O O S r
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